
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 50

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ffirfdicittt alle 14 Sage. Beiträge weefcen wain Verlag l>ee „ferner Sffadfe", lleitcugalTe 9, entgegengenommen.

3m (£()Iapperlä&li.
3m CStjlapperläubli ctjlappcrt's
Unb plappert's allemal,
(£s gibt fei)r Diel ju teben
Die jüngfte Stabtratsroabl.
's tarn alles überrafbenb,
Sogar für bie, bie's freut:
C£s tjat ber Setnet Stabtrat
Sirf) biirgerlid) erneut.

Blau [jatte felbft fdjott Bengften
Um ben ©emeinberat,
Unb faf) fdjon in bem Sattel
X>eu — Sprengetanbibat.
Unb bocl) tarn es gang anbers,
Bis roie man fic$'s gcbadjt,
£>err Steiger bot bas Bennett
Sis Sieger burbgemadjt.

Unb aud) im Stabtrat felber
Ham's anbers, als man meint',
Die Bürgerlichen tämpften
Drot; Sonbertrieg oereint.
Der Sturm roarb abgefdjlagen,
Das rote Sattnet fiel,
Die Sürgerlibett tarnen
Bis Sieger an bas 3iel-
ÜBenn aud) ber Sieg nidjt g'rabe
(Sanj nieberfbmetternb mar,
So ift bod) burdj nier 3ot)re
Die ßage roiebet tlar.
Droij aller Hrifenftrömung
Unb fonft Sd)tDat3fef)erei,
Steljt Särn feft auf ben Seinen:
„Jrifd), fröl)lidj, fromm unb frei."

(£[)tapperfdjlängli.
©

2ÎO itc re 3iifilete, e me Sortie de bal unb
e re 33erlobtg.

SBüffet bir, r»ns es Ijeifot, jiigle, roenn me

oierebrifjig 3®br im glidje ûofdji grooljnt ifefi?

3 d)a=n=ed) fdge, es ifd) öppis Dont ©rits«
Icd)fd)tc, too a me ne Blöntfd) d)a paffiere!
Hüpfers Ijei oo jefjar nib 311 bette ßüt gljört,
too immer meine, fi ntiiefje fiegge, [i müefje

gcng no ntel) 3'mmer unb tto e fdjöneri
SBoIjnig l)a. Bei, fi fi frot) gfi, bafj fi l)di
d)önne blibe, too fi im ffltaie oor oierebrifjg
3al)r itad) ber §od)jitreis fi ine 3iiglet. Di
oier Stube fi grâsli cifad> gfi. Drot; em guete

Bbfd)tli uf eut Sunbest)uus, tjet ber §err
Hüpfet nie niit tootle oo unnütjem girlifait)
unb, uto bs §ebi oor füf 3ai)t be=n«©ltere

I)et e Stäubetlampe 311t S3iel)itad)te gfdjäntt,
ifd) ber Satter Hüpfet mit e ntc toube Kljopf
uttbcr ein 2Bie[)nad)tsboum gfäffc unb bs §ebi
[>ct gcttg s'törönne 3'oorberfd)t glja. 3 be=n

Buge oont £>err Hüpfet ifd) e Stfinberlampc
bs unnüljifdjte iüiöbcl, too's d>a gä, unb bafj
bs £>ebi fis erraggerete Sadgiilb für fo nes

blöbs ffifdjtell Ijei usgä, I)et em Batter nib
ine toellc. So djlitti ©bäijteteie unb Bieiituitgs«
oerfd)icbei)eite tjets gettg öppc gä, aber leitti
00 be Barteie [jet fed) 3'gräd)tcnt ergeljdjterct
berbi, bfunbers nib, roil b'Btuetter Hüpfer
immer tto als Btellfd)tei 31011 jd>e=n=ttttte ifd).
Ds y>cbi Hüpfet l)et fed) griisli lang bfuttne,
bis es fitti ©Itcre mit fint ©rfd)itte begliidt
I)ct. [Uli ifd) fd>o gli 3äd>c 3ot)t gtjüratet gfi,
too ne rofcfarbigc Stuberoage int Hüpfer'fdje
Sdjlafsimnter gfd)taubc=n=ifb. Born Btomänt
a, too bs ôebeli bi oioIetgraue=n«Buge uf«

gfd)Iage l)et, l)ei* ®otter uttb Diuetter afa

oerroöt)nc. Bbet uf iljri Brt, fi [jättes am
liebfdjte i ne Bitrine gfdjtellt Ijinber ttes Bor«
I)ängli unb bas nume gäge 3WttsgäIb binbere«

3oge. 3tem, bit roüffet ja, roi«n«es ifd), roenn
fdjo agraueti ©Itere es gans teisenbs, lufb'tigs,
tuufigs |übfd)es, einsigs Död)terli ijei. 3"
Unberfdjieb 00 anbete Btamas bet b'grau
Hüpfer gettg ÜIngfdjt gba, es cbönnt ete öppe
fcbo ftüeb eine tbo ibres §ebi roägtapere,
unb fi ijät's Î® fo gtüsli gärn lang beweinte
bbaltet. — CEb, bbüetis, i l>a«it=edj ja 00
Hüpfers 3i'9tete roelle ergelle. D'fjüferteibe
bet alfo fölle abbrodje roärbe, uttb brum bet
bet §usmeifd)tet gdjünbet. Bo bäm oedjäng«
ttisoolle ©bünbigungstag a ifib bet Satter
Hüpfer umegloffc roi ne enttbronti ffliajeftät,
unb b'iOtuetter b®l ifires runblid)e, rotbadige
©fi(f)t i ^anborgelefalte gleit, ütume bs §ebi
bet fed) uf bs 3ü9'o g freut, bds grüsfi
gnoffe, mit ber äHanta ga 2Bot)nige 3'luege
uttb int Stille gboffet, ttti djömtt be bi bete

©lägeljeit allerlei mobernifiere i ber §usl)altig.
iOti bet bu etnel es ßofd)i gfunbe im iOtatteljof.
SBier gäbig, grofji Stube, e funnigi Ûotfdjia
unb es roin3igs ffiggeli Sittteil ©arte, ©tab
uf bas djline ©arte I)et fed) bs jèjebi
gfreut unb bet fc^o lang i ©ebaitfc Daljlia
unb §ortänfie güdjte^t. ©ebätbtig uttb grüttb«
led) I)et me padt, uttb too am 50iorge»tt«atn
fibni b'3ügelmanne djo fi, ifd) alles parat
gfi. Der 93atter bei fogar frei gttolj, toas
überboupt no nie ifdj oottbo. Scbo 00 9tfang
a t)et es Hüpfets tunft, fi beige fo oergniiegti
3ügeltnattne. ©eng be' f' glacljet unb gettg
gröl)tet, roentt fi mit be ftbroäre iDiöbel b'Stägc»
n«ab fi. ©ine oo be iötanne bet bu afe em

§ebi gfeit, es beig eine, roo füfdj 0 immer
mit ibne 3ügli, büt §od)3it, unb roil et e gueti
ifJartie madji, neue e SÎBittfrou mit e me
3tgarreläbeli, Ijeig er ne oier gläfdje guete
3Bi groiret, uttb 00 bette ttäme fi b"It jib b'e
uttb ba e Sd)Iud. He SÏBunber, ba^ bi
3ügler 00 ©iertelftunb 3U Siertelftunb fibeler
roorbe fi. SBo grab e d)Ii alles brunber unb
briiber gftanbe«n«if<b, lütets, bs §ebi fdjiefjt
life mit e me rote ©bopf uttb — toär [teit
oor ber Düre, b'Dattte tpauline, e bu güe«

tige Stroufad, b'Dante ®auline, em ©rofj=
oatter Hüpfer fälig fi jüngfdjti Scbrobfibter.
Oljni lang ttacbes'bättle tomplimäntiert fe bs

§ebi uf bs rote tpiüfd)fofa, too grab im.

Sjusgang gftanbe«n=ifd). SÏBi roeitit bas bs
9llltägled)fd)te oo ber ÜBält toär, ifd) fi bert
thronet uttb bet I)'"t>ottfi unb fiiretfi alles
roelle toiiffe 00 ber neue SBobnig. S or e ©bopf
fdjtofie bet me ttätttledj b'Xante Baulitte nib
börfe. Si bet es fdjötts Bermöge unb bellet
fcbo füfdj gettg fafdj ettber gäge bie Hiipfer
bs fficrlafingc unbe. fflîit §ü[) uttb §ott bet
b'ÎDlatttte eis SOiöbel um bs anbete i 2Bage
fibottgliert, uttb too eine djunnt cTx" fägc: ,,©nt«
f<bulbige fi, Sttabame, fülle tner ffiu^ 0 grab
i SBage padc?", ifd) b'Dante Boutme mit
oerseibcnbem £äd)Ie ufgfd)tanbe unb bet fedj

oerabfd)iebet. Bortjär bet fi ent §ebi uf
b'9Id)flc tätfdjlct uttb ibm gfeit: „3a, §ebeli,
i gfcl), bu bifdj es ftbaffigs 5Dîeitfd)i, bu

überdjuttttfcb be ntorn es Ülbänte oo met."
Ds §ebi Ijet fafd) e fd)Iaflofi 9tad)t gl>a —
bi erfdjti itn neue ßofdji roil es immer bet
ntüefje brüber nacbebänte, roas ibm äd)t bi

ridji Dante Bouline roell ftbänte. 2Bo ber

Böfdjteler am iötorge es grobes Bod Bradjt
bet, ifd) bi gatisi 3omiIie brum unie gfdjtanbe
unb bet gbulfe uspade. 3eifdj fi e §uufe
Bapier cbo, natbbär e Drude unb brinne e

roferot fibigi Btantille, roi me fe öppe oor
füf39 3abr uf be ©äll treit I>et. Ds §ebi
bet nib räd)t groüfjt, roas fäge, bi gmalene
Seetofe uf ber Sibe unb ber bällgrau Sdjroane»
pel3 bei i()ttt ja gfalle, aber ber Sdjnitt 00
bäm „Sortie de bal", roi b'iOtama Hüpfer
bäm ©ebilbe gfeit Ijet, ifd) eifad) unmügled)
gfi. Sorgfältig I)et tue bas 3''9 roiber ipadt,
l)et 3roiifd)e aller 3'imerei unb B"fterei ber
Dante e bärsledje Dantesbrief gfdjribe unb
bi Drude famt em 3"boit uf b'©biffonier«
gfcbtellt.

9Jii bet fed) räd)t guet igläbt, fogar Batter
unb fflîuetter Ijei Sröib gl)a a be neue

Sdjtubc, unb bs jjebi Ijet fcbo ©rotus3toiebetc
im ©ärtli gfdjtedt, ba (bunnt e 3'obig für
bs §ebi a bs t5od)3it 00 tte re ©oufine bs

©erlafinge. ©s t>et fecb fafd) itümme gfibpübrt
oor gröib unb Btön gmad)t roäge ber Doilette
uttb roäge ber Beis. SUtit bet groüfjt, bafj
b'Daitte Bouline 0 iglabe=n«ifd), unb brum feit
b'SDtuetter tategorifib, bs §ebi müefji be bas

„Sortie de bal" atege. îllli 3roänbuttge unb

Befd)toörunge 00m §ebi bei ttüt gnü^t, bas
roferote 2Bäfe t)et eifad) mit tttilefje a bi §odj=
jit. 2trot)müetig, roi bs §ebi ifcb, bet es fed)

bertür b'^roib nib Ia näb unb bet am gefcbt«
tag gftbtrablet toi«n=es Böfeli. Der Haoalier
ifd) djli tte Sängroiler gfi, aber bs §ebi I>et

anberi Däuser gnue gba, unb b'Dante Bouline
bet alles SBobltoolle über ibn's usgfcbtrablet,
roil fi fofort gfet) bet, bafe es ibres ©fcbänt
3'©I)re 3oge bet- 3m fpäiere=n«5Ibe bet bs

§ebi gettg nume no mit em Brüefeer 00m
Brütigam tan3et, unb es l)et ibn's tuntt, b'SBält
roärb geng fdiöner unb geng fröbledjer.

Bebt Dag natb ber §od)3it i[^ bä §err
Bäntefi uf Bäm d)0, bet Hüpfers ©rüefj
brad)t oo be Berroanbte 3'©er(afinge unb bet
bim ©affec gfeit, er I>eig bas bö^ige gräulein
$ebi nib ibönne oergäffe unb miiefî immer o(

bä präd)tig roferot ©brage unb bi Seerofe
bänte. Ds §ebi bet gfbtrablet unb ifb i
©ebante bet Dante Bouline um e §als gfalle.
Uf b'BSiebnabte bei feb bi 3öi oerlobt, unb
b'Dante Bauline bet ne e gan3 rounberoolli,
atttifi Bottbüle gfdjäntt. Batter unb Bl'uetter
bei gfdjmun3let, erfb'tens bei fi bob Stoib
glja am Srutpaar unb 3toöitens bei fi bötme
bütleb lonftatiere, ,bafe ,ber Dante ibri ffiunfbt uf
fi iibergattge«n=ifb. ®ie 3'©etlafinge bei ere

nämlecb am Dag nab ber §ob3it Sifb fet*
oiert, roo«n«ere ber Btage grüsli oerborbe

bet unb bas Ijet fi ne nib räbt bonne oer=

gäffe. B 0 f e 11 e.

©

fnimor.

Aufmunterung, ©attin: ,,©s ift mir
unoerftänblib, roarum bu nibt bafür forgft,
baf; bein Untergebener, ber Setretär, unfere
Baula beiratet!" — ©atte (Bmtsridjter): „Ülber
fiiebfte, fo gebt bas bob "ibt ..." — ©attin
(eifrig): „Bb roas, ber Setretär beines Hol«
legen I)at aub beffen Dobter geheiratet
Du bift nur nibt ftreng genug!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Uerlag der „Kerner Woche", Uenengass« 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläbli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's allemal,
Es gibt sehr viel zu reden
Die jüngste Stadtratswahl.
's kam alles überraschend,
Sogar für die, die's freut:
Es hat der Berner Stadtrat
Sich bürgerlich erneut.

Man hatte selbst schon Aengsten
Uni den Gcmeinderat,
Und sah schon in dem Sattel
Den — Sprengekandidat.
Und doch kam es ganz anders,
Als wie man sich's gedacht,
Herr Steiger hat das Rennen
Als Sieger durchgemacht.

Und auch im Stadtrat selber
Kam's anders, als man meint',
Die Bürgerlichen kämpften
Trotz Sonderkrieg vereint.
Der Sturm ward abgeschlagen,
Das rote Banner fiel,
Die Bürgerlichen kamen
Als Sieger an das Ziel.
Wenn auch der Sieg nicht g'rade
Ganz niederschmetternd war,
So ist doch durch vier Jahre
Die Lage wieder klar.
Trotz aller Krisenströmung
Und sonst Schwarzseherei,
Steht Bärn fest auf den Beinen:
„Frisch, fröhlich, fromm und frei."

Chlapperschlängli.
<s

Bo ne re Ziiglete, e me Sortie lie bsl und
e re Berlobig.

Müsset dir, was es heitzt, zügle, wenn me

vieredritzig Jahr im gliche Loschi gwohnt isch?

I cha-n-ech säge, es isch öppis vom Grüs-
lcchschte, wo a nie ne Möntsch cha passiere!

Küpfers hei vo jehär nid zu dene Lüt ghört,
wo immer meine, si müetze fiegge, si müetze

geng no meh Zimmer und no e schönen

Wohnig ha. Nei, si si froh gsi, datz si hei
chönne blibe, wo si iin Maie vor vieredritzg
Jahr nach der Hochzitreis si ine züglet. Di
vier Stube si grüsli eifach gsi. Trotz em guete

Pöschtli uf em Bundeshuus, het der Herr
Küpser nie nüt welle vo unnützem Firlifanz
und, wo ds Hedi vor füf Jahr de-n-Eltere
het e Ständerlampe zur Wiehnachte gschänkt,

isch der Batter Küpfer mit e nie toube Chops
under em Wiehnachtsboum gsässe und ds Hedi
het geng s'Gränne z'vorderscht gha. I de-n

Auge vom Herr Küpfer isch e Ständerlampe
ds unnützischte Möbel, wo's cha gä, und datz

ds Hedi sis erraggerete Sackgäld für so nes

blöds löschte» het usgä, het em Batter nid
ine welle. So chlini Chährereie und Meinungs-
verschiedchcit« hets geng öppe gä, aber keim

vo de Parteie het sech z'grächtem ergelschtcret

derbi, bsunders nid, wil d'Muetter Küpfer
immer no als Prellfchtei zwüsche-n-inne isch.

Ds Hedi Küpfer het sech grüsli lang bsunne,
bis es fini Eitere niit sim Erschine beglückt

het. Mi isch scho gli zäche Jahr ghüratet gsi,

wo »c rosefarbige Stubewage im Küpfer'sche

Schlafzimmer gschtnnde-n-isch. Bom Momänt
a, wo ds Hedeli di violetgraue-n-Auge uf-
gschlage het, heis Batter und Muetter afa

verwöhne. Aber us ihri Art, si hättes am
liebschte i ne Vitrine gschtellt hinder nes Vor-
häng» und das nume gäge Jtrittsgäld hindere-
zöge. Item, dir wüsset ja, wi-n-es isch, wenn
scho agraueti Eltere es ganz reizends, luschtigs,
tuusigs hübsches, einzigs Töchter» hei. Zum
Underschied vo andere Mamas het d'Frau
Küpfer geng Angscht gha, es chönnt ere öppe
scho früeh eine cho ihres Hedi wägkapere,
und si hät's ja so grüsli gärn lang dcheime
bhaltet. — Eh, bhüetis, i ha-n-ech ja vo
Küpfers Züglete welle erzelle. D'Hüserreihe
het also sölle abbroche wärde, und drum het
der Husmeischter gchündet. Vo däm verhäng-
nisvolle Chündigungstag a isch der Batter
Küpfer umegloffe wi ne entthron» Majestät,
und d'Muetter het ihres rundliche, rotbäckige
Gsicht i Handorgelefalte gleit. Nume ds Hedi
het sech uf ds Zügle gfreut, hets grüs»
gnosse, mit der Mama ga Wohnige z'luege
und im Stille ghoffet, mi chönnt de bi dere

Glägeheit allerlei modernisiere i der Hushaltig.
Mi het du emel es Loschi gfunde im Mattehof.
Vier gäbig, grohi Stube, e sunnigi Lotschia
und es winzigs Egge» Anteil Garte. Erad
uf das chline Platz» Garte het sech ds Hedi
gfreut und het scho lang i Gedanke Dahlia
und Hortänsie züchtet. Bedächtig und gründ-
lech het me packt, und wo am Morge-n-am
sibni d'Zügelmanne cho si, isch alles parat
gsi. Der Batter het sogar frei gnoh, was
überhaupt no nie isch vorcho. Scho vo Afang
a het es Küpfers tunkt, si heig« so vergnüegti
Zügelmanne. Geng hei si glachet und geng
gröhlet, wenn si mit de schwäre Möbel d'Stäge-
n-ab si. Eine vo de Manne het du afe em

Hedi gseit, es heig eine, wo füfch o immer
mit ihne züg», hüt Hochzit, und wil er e gueti
Partie machi, neue e Wittfrou mit e me
Zigarreläde», heig er ne vier Fläsche guete
Wi gwiret, und vo dene näme si halt jitz hie
und da e Schluck. Ke Wunder, datz di
Zügler vo Viertelstund zu Viertelstund fideler
worde si. Wo grad e ch» alles drunder und
drüber gstande-n-isch, lütets, ds Hedi schietzt

use mit e me rote Chops und — wär steit

vor der Türe, d'Tante Pauline, e du güe-
»ge Strousack, d'Tante Pauline, em Erotz-
vatter Küpfer sälig si jüngschti Schwöschter.
Ohni lang nachez'dänke komplimäntiert se ds

Hedi us ds rote Plüschsofa, wo grad im
Husgang gstande-n-isch. Wi wenn das ds
Alltäglechschte vo der Wält wär, isch si dort
thronet und het hindertsi und füretsi alles
welle wüsse vo der neue Wohnig. Vor e Chops
schtotze het me nämlech d'Tante Pauline nid
dörfe. Si het es schöns Vermöge und hellet
scho süsch geng fasch ender gäge die Küpfer
ds Eerlafinge unde. Mit Hüh und Ho» hei
d'Manne eis Nköbel um ds andere i Wage
schongliert, und wo eine chunnt cho säge: „Ent-
schuldige si, Madame, sölle mer Euch o grad
i Wage packe?", isch d'Tante Pauline mit
verzeihendem Lächle ufgschtande und het sech

verabschiedet. Vorhär het si em Hedi uf
d'Achsle tätschlet und ihm gseit: „Ja, Hedeli,
i gseh, du bisch es schaffigs Meitschi, du

überchunnsch de morn es Adänke vo mer."
Ds Hedi het fasch e schlaslosi Nacht gha —
di erschti im neue Loschi wil es immer het
müetze drüber nachedänke, was ihm ächt di

richi Tante Pauline well schänke. Wo der

Pöschteler am Morge es grotzes Pack bracht
het, isch di ganzi Familie drum ume gschtande
und het ghulfe uspacke. Zersch si e Huufe
Papier cho, nachhär e Trucks und drinne e

roserot sidigi Mantille, wi me se öppe vor
füfzg Jahr uf de Bäll treit het. Ds Hedi
het nid rächt gwüht, was säge, di gmalene
Seerose uf der Side und der hällgrau Schwane-
pelz hei ihm ja gfalle, aber der Schnitt vo
däm „Lortie »e bal", wi d'Mama Küpfer
däm Gebilde gseit het, isch eifach unmüglech
gsi. Sorgfältig het me das Züg wider ipackt,
het zwüsche aller Jrumerei und Puflerei der
Tante e härzleche Dankesbrief gschribe und
di Trucke samt em Inhalt uf d'Chiffonier«
gschtellt.

Mi het sech rächt guet igläbt, sogar Vatter
und Muetter hei Fràid gha a de neue
Schtube, und ds Hedi het scho Crokuszwiebelc
im Gärt» gschteckt, da chunnt e Jladig für
ds Hedi a ds Hochzit vo ne re Cousine ds

Eerlafinge. Es het sech fasch nümme gschpührt
vor Fröid und Plan gmacht wäge der Toilette
und wäge der Reis. Mit het gwützt, datz

d'Tante Pauline o iglade-n-isch, und drum seit
d'Muetter kategorisch, ds Hedi mlletzi de das

„Sortie (te bal" «lege. AI» Jwändunge und

Beschwörunge vom Hedi hei nüt gnützt, das
roserotc Wäse het eifach mit müetze a di Hoch-
zit. Frohmüetig, wi ds Hedi isch, het es sech

dertür d'Fröid nid la näh und het am Fescht-

tag gschtrahlet wi-n-es Röseli. Der Kavalier
isch ch» ne Längwiler gsi, aber ds Hedi het
anderi Tänzer gnue gha, und d'Tante Paulino
het alles Wohlwolle über ihn's usgschtrahlet,
wil si sofort gseh het, datz es ihres Gschänk

z'Ehre zöge het. Im spätere-n-Abe het ds

Hedi geng nume no mit em Bruoder vom
Brütigam tanzet, und es het ihn's tunkt, d'Wält
wärd geng schöner und geng fröhlecher.

Acht Tag nach der Hochzit isch dä Herr
Bänteli uf Bärn cho, het Küpfers Erüetz
bracht vo de Verwandte z'Gerlafinge und het
bim Caffee gseit, er heig das harzige Fräulein
Hedi nid chönne vergässe und müetz immer q
dä prächtig roserot Chrage und di Seerose
dänke. Ds Hedi het gschtrahlet und isch i
Gedanke der Tante Pauline um e Hals gfalle.
Uf d'Wiehnachte hei sech di Zwöi verlobt, und
d'Tante Pauline het ne e ganz wundervolli,
an»» Pandüle gschänkt. Vatter und Muetter
hei gschmunzlet, erschien? hei si doch Fröid
gha am Brutpaar und zwöitens hei si chönne

dütlech konstatiere, datz der Tante ihri Eunscht uf
si übergange-n-isch. Die z'Gerlafinge hei ere

nämlech am Tag nach der Hochzit Fisch ser-

viert, wo-n-ere der Mage grüsli verdorbe
het und das het si ne nid rächt chönne ver-
gässe. Rosette.

S
lïumor.

Aufmunterung. Gattin: „Es ist mir
unverständlich, warum du nicht dafür sorgst,
datz dein Untergebener, der Sekretär, unsere
Paula heiratet!" — Gatte (Amtsrichter): „Aber
Liebste, so geht das doch nicht ..." — Gattin
(eifrig): „Ach was, der Sekretär deines Kol-
legen hat auch dessen Tochter geheiratet
Du bist nur nicht streng genug!"
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